
Vatikanisches Dokument „Sein Bestes geben“  

 

 
 
 

Auf den DJK-Bierdeckeln steht folgendes Zitat von Papst Franziskus:  
 

“Es ist wichtig, dass der Sport ein Spiel bleibt! Nur dann, wenn er ein Spiel 
bleibt, tut er dem Körper und dem Geist gut.“  

 
 
 
Im ersten Schritt werden sich zu zweit Gedanken zu diesem Zitat gemacht. 
Anschließend tauscht sich die Gesamtgruppe aus. 
 

 
 
 
 
 

6.21 Bierdeckel ins Spiel bringen 

Kreative Bewegungsspiele 



Die Gedanken werden an einer Flipchart festgehalten. 
 

 
 
 

Es folgt ein kurzer Impuls zum Thema „geschichtliche Einordnung des Spiels“.  

„Der Mensch ist nur da ganz Mensch, wo er spielt.“ Friedrich Schiller war es, der als 

einer der Ersten in seinen Briefen über die ästhetische Erziehung des Menschen 

(1795) die Wichtigkeit des Spielens hervorhob und sich gegen die Spezialisierung 

und Mechanisierung der Lebensvollziehung aussprach. Nach Schiller ist das Spiel 

eine menschliche Leistung, die allein in der Lage ist, die Ganzheitlichkeit der 

menschlichen Fähigkeiten hervorzubringen.  

Der spielende Mensch (Johann Huizinga: Homo ludens, 1938/39) ist ein 

Erklärungsmodell des lebenden Menschen, wonach dieser seine Fähigkeiten im 

Besonderen über das Spiel entwickelt: Er entdeckt im Spiel seine individuellen 

Eigenschaften und entwickelt sich dadurch anhand der dabei gemachten 

Erfahrungen selber zu dem, was er ist. Spielen ist dabei der Handlungsfreiheit 

gleichgesetzt und setzt eigenes Denken voraus. Schenken wir Kindern und 

Jugendlichen in der DJK Erlebnisräume, denn „der Mensch ist nur da ganz Mensch, 

wo er spielt.“ Im zweckfreien Spielen entwickelt sich kreativ der Mensch (s. Kapitel 

6.4). 

 

Impulsfragen: 

Wie spielen Kinder?  
Welche Beobachtungen können wir machen?  
 
Ohne Vorgabe entwickeln Kinder im Spiel Kreativität und Eigendynamik. Das Spielen 
motiviert sie und führt dazu, dass sie die Umwelt nicht mehr wahrnehmen. Sie gehen 
im Spiel auf und entwickeln so Spiele. Sie ruhen in sich. Kinder spielen zweckfrei. Sie 
verfolgen keine Absichten. Sie geben uns eine Orientierung für das „wahre“ Spiel, 
den Kern des Spiels. Der Spieltrieb fesselt und bestimmt sie. Es entwickelt sich ein 
Spiel-Flow. Fair, respektvoll, tolerant, begeisternd, ungestüm und ungesteuert, 
friedlich und frei. 
 
Die Gruppe erhält nun die Aufgabe Spiele mit dem Bierdeckel zu entwickeln. Einige 
Beispiele haben wir zusammen getragen.  
 



 



 
 
 



Abschließend erfolgt durch Impulsfragen ein Blick auf die persönlich gemachten 
Erfahrungen beim Spiel.  
 

 Wie habe ich mich im Spiel wahrgenommen? 

 Konnte ich abschalten? Im Spiel aufgehen? 

 Hat mir das kindliche Spiel Orientierung gegeben? 

 Wann fiel mir das Spielen leicht, wann schwer? 

 Konnte ich meinen Spieltrieb spüren? Ihn loslassen? 
 
 
Das folgende Zitat beschließt die Spielaktion mit Bierdeckel. 
„Alle sollen spielen, nicht nur die Besten, sondern alle, mit allen Vorzügen und 
Grenzen, die jeder einzelne hat, es sollen vielmehr jene bevorzugt werden, die 
am meisten benachteiligt sind, so wie es Jesus getan hat.“ [84]. Papst 
Franziskus, Ansprache an die Mitglieder des Centro Sportivo Italiano (CSI) anlässlich 
des 70. Gründungsjahres (7. Juni 2014). 


